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BIO(LONG STORY SHORT) Die Indieband vandermeer spielt Shoegaze mit Rock-Einflüssen. 
Seit 2016 setzt sich die Band aus Harmke van der Meer (Vocals, Synthesizer), Florian P. Stie-
fel (Guitar, Kaossilator, Noise), Jo Hansson (Vocals, Bass, Noise, Synthesizer) und Bernd Erasmy 
(Drums, Noise) zusammen. Nach einem erfolgreichen Tourstart in 2019 zum letzten Album „pa-
nique automatique“ sollte die Tour in 2020 weitergehen –  die Band wurde jedoch radikal durch 
COVID ausgebremst. Auf Streaming-Konzerte während der Lockdowns hatten sie allerdings keine 
Lust. Die vier Musiker:innen halten nichts von dem Format und wollen lieber in echt, schwitzend 
und laut vor Menschen spielen. Stattdessen wurden also die Arbeiten am neuen Album vorgezo-
gen, und da ist sie nun: „Grand Bruit“, ein gelungenes Gesamtkunstwerk, ein Zeitzeugenbericht zur 
Pandemie. 

GRAND BRUIT Die Songs handeln von persönlichen Rückschlägen, politi-
schen Entwicklungen (die Corona-Leugner-Problematik), Verlustängsten, einer intimen Auseinan-
dersetzung mit Social Distancing und dem Alleinsein, während man mit den meisten Maßnahmen 
konform ist. Es geht um Abschiednehmen in Zeiten, in denen keine Beerdigungen mit mehr als 
zehn Personen erlaubt sind. Die Eltern nicht besuchen zu können, weil ihr Land Hochinzidenzgebiet 
ist. Mit sich allein sein, auch wenn man eine Zoom Party besucht. Weiter agieren, während alles 
stillsteht oder stillstehen, während alles doch weiter geht? Die unkaputtbare Solidarität mit den 
Erkrankten, den Hinterbliebenen, den Kindern, den Risikogruppen und mit all denen, die alles dafür 
geben, dass wir überleben. Die Fassungslosigkeit gegenüber den Egoismen, den Demonstrationen 
der Corona-Leugner, dem Zuwachs der Neuen Rechten. Eine Wut, eine Fassungslosigkeit, ein Auf-
stehen, ein Dagegenhalten - das ist „Grand Bruit“.

Das Album grenzt sich mit seinen zwölf Songs von den bisherigen Produktionen ab. Verglichen 
mit den früheren Veröffentlichungen der Band verlangt das neue Album ein neues Sounddesign: 
Mehr! Mehr! (Più Più!, siehe 2. Song). Diese Platte strahlt mehr Wut, mehr Einfühlsamkeit, mehr 
Brachiales und mehr Emotionales aus. Sie will nicht immer schön sein. So ist es eben nicht. Die 
Platte soll auf den Punkt sein. Ihre Zeit erzählen. Roh, kantig, knackiger. Und dennoch umarmend.

Im Vergleich zu „panique automatique“ ist „Grand Bruit“ stilistisch stringenter, kompakter, aus 
einem Guss. Weniger stilistisch ausdifferenziert wie „panique automatique“, krachiger, Fuzz-
Shoegaze-Gitarrengewitter trifft auf sanften Frauengesang, der sich mit der Stimme des Bas-
sisten abwechselt. Poppige Melodien, ohne beliebig zu werden. Ein wenig Post-Rock ist auch mit 
drin, allerdings dosiert. Das ist das Besondere an „Grand Bruit“. 

KLINGT WIE? Grand Bruit begeistert Musikliebhaber mit einer hohen Affi-
nität zur Musik aus den Neunzigern, Shoegaze, krachigem, nicht zu überproduziertem Indierock, 
und Leute, die den 2000er Alternative Rock mit DIY-Touch und Postrock-Charakteristik mögen. 
Wahrscheinlich sind diese Leute alle 30 aufwärts (nicht empirisch nachgewiesen, aber davon ist 
auszugehen). Nach folgenden Bands, deren Alben man auf Spotify oder Apple Music hört, sollte 
„Grand Bruit” idealerweise in der Playlist eingebettet sein: Garbage, Wolf Alice, Slowdive, Pabst, 
Stereolab, Daughter, Cocteau Twins, Lush, Deafheaven, The Raveonettes, The Weakerthans und 
The Joy Formidable.

GRAND BRUIT  (09.12.2022)
Formats:		  2LP/CD/Digital
Label/Distr.:	 Barhill Records/Cargo Records
Catal. No.:	 BHR045
EAN:		  4251423501438 (2LP)
		  4251423501445 (CD)
		  4251423501452 (Digital)

 
TRACKLIST (on SPOTIFY OR APPLE MUSIC)
1.	 Mayday II
2.	 Più Più
3.	 All Sleek All Glass
4.	 In All This Where Was I
5.	 The Other Button
6.	 Nevermind The Blackbox You Die Anyway
7.	 Napoli Centrale
8.	 Cheap Trick
9.	 Left And Leaving
10.	 Traces
11.	 Wasted Sorrows
12.	 Oh So Bold We Stare

Engineered, recorded and mixed by Jo Hansson & Florian P. Stiefel. Maste-
ring by Roy Recklies @ Monoposto Mastering Düsseldorf. Layout by Teresa 
Habild and Harmke van der Meer, Artwork by Eva Tausch.

 
BAND
Harmke van der Meer - vocals, synthesizer
Florian P. Stiefel - guitar, kaossilator, noise
Jo Hansson - bass, noise, synthesizer
Bernd Erasmy - drums, noise

 
FOTOS
muriels.ink 

 
LINKS
https://www.thisisvandermeer.com
https://www.facebook.com/thisisvandermeer/
https://www.instagram.com/thisisvandermeer/
https://soundcloud.com/thisisvandermeer/sets/grand-
bruit?si=d9e082ad85f4470ea26f4035a079dd3
8&utm_source=clipboard&utm_medium=text&utm_
campaign=social_sharing
https://vandermeer.ffm.to/grand_bruit

 
PRESSKIT 
www.barhillrecords.de/press/

Supported by Initiative Musik gGmbH with 
project funds from the Federal Government 
Commissioner for Culture and Media.

https://open.spotify.com/album/1ONTwDLiRSwJiTBcUnjHoj?si=1VAYR5zzT8SSH6CdUYyskA&nd=1
https://music.apple.com/de/album/grand-bruit/1646448596
https://www.dropbox.com/sh/lvt6d4iwue1lmme/AABAUAWxoOf1qv25dcZowc9Sa?dl=0
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https://vandermeer.ffm.to/grand_bruit
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GRAND BRUIT (LONG STORY)

Das Corona-Virus macht den Live- und Tour-Aktivitäten von VANDERMEER nach ihrer letzten Veröf-
fentlichung „Panique Automatique“ einen dicken Strich durch die Rechnung. Also konzentriert sich das 
aus Trier stammende Quartett um Frontfrau und Band-Namensgeberin Harmke van der Meer ganz auf 
das Komponieren und Aufnehmen neuer Stücke für den Nachfolger „Grand Bruit“, auf dem die Jahre der 
Pandemie allerdings ihre Spuren hinterlassen haben.

Gegründet wird VANDERMEER bereits 2011 als Duo und schreibt zunächst Musik für Theaterstücke. 
2013 finanziert sich die Truppe mit einer Crowdfunding-Kampagne ihre erste Veröffentlichung in Form 
des Albumsu „Polygraph“. Zwei Jahre später folgt mit „Can‘t We?“ eine weitere EP. Die eigentliche Ge-
burtsstunde der heutigen Formation, bestehend aus Harmke van der Meer (Vocals), Florian P. Stiefel 
(Guitars), Jo Hansson (Bass, Vocals, Synthies) und Bernd Erasmy (Drums), erfolgt allerdings erst 2016. 
Zahlreiche Auftritte, unter anderem auf persönlichen Wunsch von New Model Army-Mainman Justin Sul-
livan im Vorprogramm der Irish-Folk-Rocker, lassen die Band enger zusammenwachsen. VANDERMEER 
verfeinern ihre Musik zunehmend und lassen in ihren 1990er-Jahre Shoegaze auch Elemente des Indie- 
und Alternative Rock oder Brit Pop miteinfließen, was ihrem Sound eine eigene Identität verleiht. Nachzu-
hören auf dem superben ersten Longplayer „Panique Automatique“ aus dem Jahre 2019, der durchweg 
positive Kritiken erhält - und dann kommt Corona ...

Die Befindlichkeiten und Gedanken während der Pandemie wie Einsamkeit, Verlustängste oder die Folgen 
einer Ansteckung - andererseits wiederum umstrittene politische Entwicklungen, während man mit den 
meisten Maßnahmen konform ist, der Hass bei den Anti-Corona-Demonstrationen und den Leugnern, 
färben auf „Grand Bruit“ ab und spiegeln sich in einer hohen emotionalen Dichte und einer stimmigen 
Atmosphäre wider. Die am 16. September bereits vorab veröffentlichte erste Singleauskopplung „In All 
This Where Was I“ zum Beispiel lebt von einer melancholisch wavigen Stimmung und beschreibt inhaltlich 
das Erschöpftsein vom Leben und das Ohnmachtsgefühl, in ständigen Krisen wie Corona, Klimawandel 
und Krieg festzustecken und gefangen zu sein. Das Eröffnungsduo „Mayday II“ und „Più Più“ indes bringt 
gleich zu Beginn mit rockigen und aggressiven Noise-Gitarren die ganze aufgestaute Wut und Gefühls-
welt ob der Situation der vergangenen Jahre sehr eindrucksvoll und krachend zum Ausdruck.

Insgesamt betrachtet ist „Grand Bruit“ deutlich härter und kompromissloser als sein Vorgänger ausgefal-
len und wirkt entschlossener - mit den stellenweise eingestreuten Vocals von Bassist Jo Hansson hat die 
Band ein weiteres Stilmittel hinzugefügt, was der Abwechslung sehr zuträglich ist. „Traces“ und „Oh So 
Bold We Stare“ versprühen einen tollen New-Wave-Charme und könnten problemlos auch auf „Panique 
Automatique“ stehen, wohingegen das experimentelle „Wasted Sorrows“ mit locker flockigen Beats über-
rascht. Schlussendlich sorgt die Coverversion „Left & Leaving“ von The Weakerthans mit einer etwas ruhi-
geren Note noch für Auflockerung und rundet das Gesamtwerk gekonnt ab. Trotz der teils beklemmenden 
und melancholischen Grundstimmung und den schweren Thematiken schafft es Frontfrau Harmke van der 
Meer mit ihrem lieblich schönen Gesang immer wieder Hoffnung zu verbreiten und ein Licht ans Ende des 
düsteren Tunnels zu zaubern.

„Grand Bruit“ packt, regt an, fesselt und reißt mit und schickt den Zuhörer auf eine emotionale Achter-
bahnfahrt der Gefühle - ein echtes Highlight zum Ende des Jahres! Mit dieser einzigartigen Mischung 
scheinen VANDERMEER ihren Sound gefunden zu haben.

(Armin Schäfer)

YOUTUBE
„In All This Where Was I“          „Più Più“ 

„Cheap Trick“ 

DISKOGRAPHIE
2013 ALBUM    2015 EP

2019 SINGLE     2019 ALBUM    2022 EP

2022 SINGLE   2022	  SINGLE  2022 SINGLE   2022 ALBUM

AUSZUG REVIEWS ZUR GRAND BRUIT
„Allem Retro-Charme zum Trotz: Vandermeer können packende wie 
dynamische Songs schreiben und beweisen das auf Grand Bruit alle paar 
Minuten aufs Neue.“ 9 von 12 Punkten // VISIONS  12/2022 | AUSGABE 
357, 34. JAHRGANG 

„Grand Bruit (...), eine der Shoegaze-Platten des Jahres (...).“ // VISIONS 
01/2023 AUSGABE 358 34. JAHRGANG

Ein sehr abwechslungsreiches, intensives und stilübergreifendes Shoegaze-, 
Alternative- und Indie-Rock-Werk, das auch mit schönen New-Wave- oder 
Brit-Pop-Elementen verzaubert und nicht selten in krachenden Post- und 
Noise-Rock-Orgien mündet. 9 von 10 // ROCKS Magazin für Classic Rock 
AUSGABE 01/2023

Shoegaze, Ambient Rock, Post Rock, etc.: Ich mag diese Begrifflichkeiten in 
der Regel nicht, denn es lenkt davon ab, dass Vandermeer eine Energie und 
Spielfreude in Form von Melodien versprühen, die meine Füße mitwippen 
lassen. Die Stimme van Harmke – die zeitgleich Synthesizer spielt – ist 
zudem äußerst angenehm. Die 12 Songs sind eingängig und irgendwie 
(Alternativ) Radio kompatibel. Und wer LEFT & LEAVING von den Wea-
kerthans covert hat eh schon gewonnen. // TRUST NR. 217/06 Dezember/
Januar 2022/2023

https://www.youtube.com/watch?v=_csWkJw8RxQ
https://www.youtube.com/watch?v=f7EbMZhSWTE
https://www.youtube.com/watch?v=7U_39bSb-Zs
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Soundcheck

Durchschnitt

TRIVIA: Mit Nichts landen Fjort zum zweiten Mal in Folge auf dem Platz an der Sonne und verweisen mit Elder eine Band auf den zweiten Platz, 
die mit dem Vorgängeralbum ebenfalls den Soundcheck für sich entscheiden konnte.

Die wichtigsten Alben im 

Dezember 2022
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PLATTEN

Es ist Fluch und Segen zugleich: Überall, wo Sergie Loobkoff drin-
steckt, hört man Sergie Loobkoff raus. Da vergisst man schnell, dass 
hinter dem Emo-Alternative von Ways Away eine ganze Allstar-
Band steckt. Lässt man Loobkoffs gewohnt zackige Gitarrenarbeit 
außen vor, die schon Bands wie Samiam oder Knapsack zum Glänzen 
brachten, fällt neben dem präzisen Drumming von Boysetsfire-
Schlagzeuger Jared Shavelson vor allem der Beitrag von Stick-To-Your-
Guns-Sänger Jesse Barnes ins Gewicht. Den Holzfällerhemd-Punk mit 
Raspel-Stimme mimt der genauso gut wie den Hardcore-Shouter und 
er kitzelt auch aus dem bierseligsten Gegröle noch sonnige Melodien 
heraus. Torch Songs ist wahrlich nichts Neues oder gar eine Offen-
barung. Aber wer das bei der Besetzung erwartet, hat im Musik-
geschichtsunterricht nicht gut aufgepasst. Ob im treibenden Emo-
punk des Openers I Got Low, dem mehr in Richtung Alternative 
groovenden Heaven’s Lathe, zu dem Touché-Amoré-Frontmann  
Jeremy Bolm eine Prise verzweifelten Post-Hardcore beisteuert oder 
dem an frühe Thrice erinnernden Happy With What I Have – Ways 
Away haben ihren musikalischen Claim abgesteckt. Sie machen, was 
sie am besten können – nicht weniger, aber auch nicht mehr. Wem 
Hot Water Music zu langweilig geworden sind, der findet hier kompe-
tenten Ersatz. Wer hingegen bei der Erwähnung von Bartpunk, The 
Fest oder Gainesville schon Ausschlag bekommt, kann auch ums zwei-
te Album der Allstar-Band einen Bogen machen. florian zandt

Die Welt könnte so schön sein: Folkrock zur Bewahrung der 
Schöpfung. Es gibt eine Reihe älterer Männer, die diese komplexen 
Zeiten nutzen um kundzutun, wie genervt sie vom Wandel sind.  
Es tut daher gut, mit Neil Young einem älteren Mann zuzuhören, der 
mit einer kindlichen Haltung einfordert, der Mensch solle einfach 
die Erde wieder lieben, dann werde alles wieder gut. Das super-
optimistische Lied Love Earth ist der Ausgangspunkt dieses Album, 
das Young mit Crazy Horse eingespielt hat. World Record ist ein nost-
algisch getrimmter Appell. Nostalgisch, weil Neil Young noch einmal 
die alten Reserven des kulturellen Wandels anzapfen möchte, die in 
den 60ern durch die Bürgerrechtsbewegungen für Veränderungen 
gesorgt haben. Produziert hat das Album (übrigens das 42. Studio-
werk in Youngs Karriere) Rick Rubin, was die Neugier steigert. Klin-
gen die ersten beiden Songs nach Bierbudenblues, entwickelt I Walk 
With You (Earth Ringtone) das typische Crazy-Horse-Dröhnen:  
Tonnenschwere Gitarren ergeben eine Atmosphäre der Erhaben-
heit. So dynamisch wird’s erst wieder am Ende beim 15 Minuten  
langen Chevrolet. Young singt nur kurz, dann übernimmt die Band 
und jammt sich in den Hippie-Himmel. Zwischendrin spielen Young 
& Co. Rummelplatzmusik im Stil von Tom Waits, sonnigen Folk 
oder bräsigen Rock. Der Songwriter und die Band haben Spaß, die 
eingeschworenen Fans auch. Ein Meisterwerk in dieser üppigen  
Diskografie ist World Record aber nicht. andré bosse

das steckt drin The Flatliners, Hot Water Music, Samiam das steckt drin Crazy Horse, Crosby, Stills, Nash & Young, Tom Waits

Ways Away
Torch Songs
otHer PeoPle/BertuS/VÖ: 14.10.

Neil Young With Crazy Horse
World Record
rePriSe/WArner/18.11.

eMo folkrockPunkrock

Bierdose, Molli, Zuckerwatte und Power Chords – es braucht mehr 
Hände, als der menschliche Körper zu bieten hat, um alles zu fas-
sen, was die Münchener Punks auf ihrem dritten Album anbieten. 
Anbieten? Ach was, in die Fresse wird es einem hier gedroschen, was 
das Leben an Ungemach und Zumutungen bereithält. Grob, zornig, 
ungeschönt und dabei von mehr Musikalität durchdrungen, als die 
Band glauben machen will mit ihrem Gebolze, werden hier von  
Vertreibung, Gewalt und Ausbeutung über Ressourcenraubbau bis zu 
Narzissmus und Szenedünkel sämtliche Themen verhandelt, die 
Punk so zeitlos wie immer wieder dringlich und hochaktuell machen. 
Da macht es auch keinen Unterschied, dass alles, aber auch wirklich 
alles, was Todeskommando Atomsturm in musikalische Flammen 
aufgehen lassen, in dieser und ähnlicher Form bereits tausendmal 
geschrieben, gespielt und gehört wurde. Denn so wie Sängerin Lea 
hat einen eben noch nie jemand angeschrien. Was für ein Geschenk 
diese Frau an ihre Band und an die Welt ist. Mit einem Feeling für 
Hooks wie die vor Wut bebende Francis Tobolsky (Wucan), dabei mit 
dem aggressiven Timbre einer ganz jungen Doro Pesch gesegnet  
und alles mit der dem eigenen Wohlbefinden gegenüber gleichgülti-
gen Power von Wendy O. Williams dargeboten, wird mal eben der 
Beweis geführt, dass im Gebrüll oft mehr Seele liegt als im zartesten 
Liebesschwur. „Sie brennen alles nieder“, heißt es in der Single Tag 
des Feuers. In der Tat, es lodert lichterloh. Ulf imwiehe

Thematisch am Puls der Zeit und musikalisch angenehm nostal-
gisch schaffen Vandermeer, was Shoegaze von jeher auszeichnet: 
Das Wandeln zwischen Tag und Traum. Grand Bruit gehört zur  
Generation der Pandemie-Platten, geprägt von Angst und Einsamkeit, 
Verlust, Solidarität, Egoismus und Wut – im Großen sind die Themen 
universell, im Kleinen coronaspezifisch. Dabei beschwört das Quar-
tett aus Trier Stimmungen herauf, die man so eigentlich von Bands 
der frühen 90er und aus den Industrieruinen von England bis Irland 
kennt. Sängerin Harmke van der Meer leiert zwar weniger, legt aber 
eine an Dolores O’Riordan erinnernde Melancholie an den Tag. Ihre 
Bandkollegen, die verlässlich Stück für Stück Gitarrenwände auf-
türmen, um sie anschließend wieder einzureißen, stehen ihr in nichts 
nach. Die Soundwände fallen mal zart und doch deprimierend wie 
vergilbte Blümchentapeten im Sepia-Filter und mal verwittert und 
tiefschwarz wie die Porta Nigra aus, sind aber niemals Selbstzweck. 
Denn letzten Endes stehen eingängige Hits wie Più Più, treibende 
Post-Punk-Beats wie in The Other Button und schiere Noise-Eskapa-
den wie in All Sleek All Glass für sich. Sanfter Dreampop wie in Left & 
Leaving und der Alternative Dance von Wasted Sorrows loten die Gren-
zen des Genres weiter aus und tragen zum angenehmen musikali-
schen Rückblick bei. Allem Retro-Charme zum Trotz: Vandermeer 
können packende wie dynamische Songs schreiben und beweisen  
das auf Grand Bruit alle paar Minuten aufs Neue. stephan kreher

das steckt drin Kaput Krauts, Mülheim Asozial, Pascow das steckt drin The Joy Formidable, My Bloody Valentine, Slowdive

Todeskommando Atomsturm
Endlich Zukunft
Gunner/Broken Silence/VÖ: 02.12.

Vandermeer
Grand Bruit
BArHill/cArGo/VÖ: 09.12.
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« Ralf Kothe / Guitar Ballads I & II – CD-Review Neuborn Open Air Festival (NOAF) – 25./26.08.2023 »

RockTimes > Gehört... > ...auf CD > Vandermeer / Grand Bruit – CD-Review
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Künstler: Vandermeer Label: Barhill Records Musikstil: Alternative Music, Alternative Rock, Noise Rock, Shoegaze

Abermals taucht in der Pressemitteilung das Wort Pandemie auf.
Dort lesen wir unter anderem:
»[…] Auf Streaming-Konzerte während der Lockdowns […]« hatte die
Band Vandermeer »[…] allerdings keine Lust. […]«
»[…] Die vier Musiker:innen […] wollen lieber in echt, schwitzend und
laut vor Menschen spielen. Stattdessen wurden also die Arbeiten am
neuen Album vorgezogen […]«.
"Pandemique Automatique" kam 2019 auf den Markt und "Grand Bruit"
erschien Anfang Dezember 2022.

Zu dem zwölf Nummern auf der vorliegenden Platte erfahren wir:
»[…] Die Songs handeln von persönlichen Rückschlägen, politischen
Entwicklungen (die Corona-Leugner- Problemeatik), Verlustängsten,
einer intimen Auseinandersetzung mit Sicial Distancing und dem
Alleinsein […]«.
»[…] Das Album grenzt sich mit seinen zwölf Songs von den bisherigen

Produktionen ab. […] Die Platte soll auf den Punkt sein. Ihre Zeit erzählen. […]«

Vandermeer will die Welt erobern.
Die musikalischen Mittel fallen da ganz unterschiedlich aus.
Noise ist auf Krawall gebürstet. Ruppiger Rock trifft auf Indie-Sounds der sehr gut sortierten Sorte. Shoegaze. Post
New Wave.
Bei dem ganzen Lärm besticht Harmke van der Meer durch einen perfekt passenden Gesang zur phasenweise
brutalen Noise. Die Leute vor den Lautsprechern erhalten den Eindruck, als wolle das Quartett sie verscheuchen.
Die Noise ist etwas für auf Belastbarkeit getestete Trommelfelle.
Bei allem wirren Treiben kann man auf "Grand Bruit" doch viel Positives entdecken.

Mit der Noise fällt Vandermeer mit der Tür ins Indie Rock-Haus.
Die Noise ist ja auch nur ein Teil der musikalischen Präsenz der Combo. Es gibt viele Phasen, in denen Vandermeer
geradezu schmeichelnd daher kommt. Ja, das Quartett ist den ruhigen Momenten durchaus zugeneigt. Nach den
ersten Abrissbirnen, aufgelockert durch relaxte Teile, gibt sich Vandermeer doch versöhnlich, auch wenn die Texte
durchaus von vielen negativen Momenten des Lebens berichten.

Vandermeer bringt den Indie Rock – eben auch mit Wucht – überzeugend rüber.
"Grand Bruit", als Doppel-LP, CD und Digital erhältlich, ist die Musik einer von beträchtlichen Narben geprägten
Seele.

Für das gesamte Gemenge aus Musik, Lyrics und Sounds ist Vandermeer zuständig.
Auch hier gibt es die Ausnahme von der Regel, denn die Gruppe dockt bei der Indie Rock-Band The Weakerthans an.
"Left And Leaving" stammt von der kanadischen Combo und dieses Stück ist – immer im Vergleich zur Noise – eine
klangliche wunderschöne Oase der Wellness.
Über ein toll melodisch-rockendes "Traces" kommt es zu so etwas wie einer Überraschung, denn kurz vor dem
Album-Abschluss kommt "Wasted Sorrows" als Post New Wave-Nummer rüber. Da hämmern die Beats und
verbinden sich mit einem Groove, zu dem doch glatt das Tanzbein schwingen kann. Hier glänzen zurückhaltende
Momente. Kaum zu glauben, aber auch eine solche Musik kauft man der Band ab.
"Oh So Bold We Stare" ist dann die ultimative Ballade der Formation, auch wenn die Beats per minute durchaus
wieder zum Tanzen einladen.

"Grand Bruit" ist klasse Indie Rock mit Noise-Herausforderung.
"Grand Bruit" strahlt phasenweise Ruhe aus.
"Grand Bruit" präsentiert krachenden Rock.
Vandermeers Musik ist höchst interessant.
Bleibt gesund und nehmt euch zur Ablenkung Zeit für gute Musik.
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Harmke van der Meer (vocals, synthesizer)
Florian P. Stiefel (guitars, kaossilator, noise)
Jo Hansson (bass, noise, synthesizer)
Bernd Erasmy (drums, noise)
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1. Mayday II

2. Piú Piú

3. All Sleek All Glass

4. In All This Where Was I

5. The Other Button

6. Nevermind The Blackbox You Die Anyway

7. Napoli Centrale

8. Cheap Trick

9. Left And Leaving

10. Traces

11. Wasted Sorrows

...auf CD, Diverse, Rock 5. Dezember 2022Von Joachim 'Joe' Brookes
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Saxon – "Seize The
Day World Tour" 2023,
Support Rage

Grundhass / Ganz OK
– CD-Review

Klangwelt / Here And
Why – CD-Review

Richard Bargel / Dead
Slow Stampede – CD-
Review

Leon Alvarado legt
Progressives mit
Ambient vor

Casey Jones an
Weihnachten 2022
gestorben

he is tall / It’s Always
Been You – EP-Review

Das Irish Spring
Festival ist ab 2023
wieder am Start

Road Crew /
Rock’n’Roll Train –
CD-Review

Jon Symon’s Warlock
und die Neuauflage
der beiden Alben

Suchen

Suchen
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Helmut Ennen bei
Casey Jones an
Weihnachten 2022
gestorben

Manfred Willaschek bei
Casey Jones an
Weihnachten 2022
gestorben

Volker Campen bei
Casey Jones an
Weihnachten 2022
gestorben

Steffen Nitzsche bei
Kuck mal, wer da
fotografiert!

Ilka Heiser bei Kuck
mal, wer da
fotografiert!

Bernd bei Kuck mal,
wer da fotografiert!

Wolfgang bei Kuck
mal, wer da
fotografiert!

Mario Keim bei Kuck
mal, wer da
fotografiert!
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Top-Kritiken: Trierer Quartett
vandermeer startet durch

VON DIRK TENBROCK

TRIER Die Kritiker der Musikma-
gazine sind sich einig: Schon vor 
dem offiziellen Erscheinen des 
dritten Albums der seit 2016 in 
dieser Formation bestehenden 
Trierer Band vandermeer kamen 
die ersten Besprechungen – und die 
Fachwelt feiert das Oeuvre. Das Ma-
gazin Visions setzt das neue Album 
„Grand Bruit“ gar auf Platz acht der 
wichtigsten Neuerscheinungen im 
Dezember. „Wow, das hatten wir so 
nicht erwartet“, sagt dazu die Sän-
gerin Harmke van der Meer beim 
Besuch des Trierischen Volksfreund 
im Probenraum in einem Trierer In-
dustriegebiet.

Der vielleicht 100 Quadratmeter 
große Raum ist vollgestopft mit 
Instrumenten und Technik und 
strahlt eine professionelle Energie 
aus, die die Funken sprühen lässt. 
Sobald die ersten Akkorde von „Na-
poli Centrale“ erklingen, brennt die 
Luft. Quasi aus dem Stand heraus 
schaffen es Harmke (Vocals, Syn-
thesizer), Florian P. Stiefel (Guitar, 
Kaoszillator, Noise), Jo Hansson 
(Bass, Noise, Syntheziser) und 
Bernd Erasmy (Drums, Synthesizer) 
eine bühnenshowtaugliche Atmo-
sphäre zu kreieren, die einem den 
Atem raubt.

Noch ein Corona-Album? Laut 
ist es, hart, aber mit zarten Unter-
tönen, darüber schwebt van der 

Meers ätherischer Gesang, die 
(englischen) Texte sind dennoch 
klar verständlich. Das ist wichtig, 
transportiert vandermeer doch kla-
re Aussagen. Aber keine Botschaf-
ten. Da ist mehr „Huch“ als „Hach“, 
es geht um die Pandemieerfahrun-
gen der Bandmitglieder, die nach 
einem erfolgreichen Tourneestart 
2019 zum vorherigen Album „pani-
que automatique“ radikal durch die 
Corona-Lockdowns ausgebremst 
wurden.

Die Songs handeln von persön-
lichen Rückschlägen, politischen 
Entwicklungen (zum Beispiel die 
Corona-Leugner-Problematik), 
Verlustängsten und sind eine inti-
me Auseinandersetzung mit Soci-
al Distancing und Alleinsein. Um 
keine Missverständnisse aufkom-
men zu lassen: Mit den meisten 
Maßnahmen waren die Bandmit-
glieder durchaus einverstanden, es 

herrscht große Solidarität. Aber es 
gibt auch die persönliche Frustra-
tion und Wut, die sich in der Musik 
Bahn bricht, oft hart und brachial, 
manchmal auch einfühlsam und 
emotional.

Und wie klingt das? Es ist ein we-
nig auch eine Reise in die 1990er-
Jahre, die die Ü-30er von van-
demeer unternehmen. Manche 
Gitarrenriffs erinnern an die legen-
dären The Cure, New Wave klingt 
auch bei „Oh so bold we stare“ oder 
„Traces“ an. Rockiges und aggres-
sives Gitarrengewitter bestimmt 
sonst den Ton, manche Melodien 
kommen gar poppig daher.

Das ist vom Rock beeinflusster 
„Shoegaze“, eine Musikrichtung, 
die – Ende der 1980er in Groß-
britannien entstanden – von ver-
zerrten Gitarrensounds dominiert 
wurde, weshalb die Musiker ständig 
auf die Effektgeräte zu ihren Füßen 

schauen mussten, „auf die Schuhe 
starren“ also. Das macht Gitarrist 
Florian P. Stiefel auch schon mal, 
was aber eben nicht daran liegt, 
dass er ein scheuer Geselle ist, 
ganz im Gegenteil. Er muss halt die 
Schalter und Tasten mit den Füßen 
bedienen, damit es richtig knallt.

Die Release-Show: Am Freitag, 
9. Dezember, wird die neue Platte 
dem Publikum im Mergener Hof 
vorgestellt, hier gibt es dann wie-
der das Live-Erlebnis, Streaming-
Konzerte waren nicht das Ding von 
vandermeer. Lieber ist ihnen die 
schweißtreibende Interaktion mit 
dem Publikum. Um 20 Uhr geht es 
los, Karten an der Abendkasse.

Für das kommende Jahr sind dann 
weitere Live-Auftritte geplant, mehr 
Infos und auch Angebote zu den 
Platten (auch auf Vinyl) gibt es auf
www.thisisvandermeer.com und 
www.barhillrecords.de

Die Trierer Indieband 
vandermeer um die 
Sängerin Harmke van der 
Meer veröffentlicht ihr 
neues Album und feiert 
das mit einer Release-
Show am Freitag in Trier. 
Was die Band vorhat.

Die Trierer Band vandermeer mit Bernd Erasmy, Florian Stiefel, Sängerin Harmke van der Meer und Jo Hansson (von 
links) im Probenraum. FOTO: DIRK TENBROCK

Berauschend intensiver
Big-Band Klang

VON CHRISTINA BENTS

TRIER Ein besinnlicher Abend war TRIERTRIER
es in St. Maximin mit der Jazzrausch 
Big-Band teilweise. „Entspannend, 
dass es wohltuend ist“, wie die De-
finition es sagt, war es dabei auf je-
den Fall. Ruhig und still eher nicht, 
denn die Band, die unter anderem 
im Lincoln Center in New York oder 
der Philharmonie in München auf-der Philharmonie in München aufder Philharmonie in München auf
getreten ist, hat eine enorme Intensi-
tät, bei der es auch mal ein Crescendo 
braucht. Bereits zum zweiten Mal ist 
die Gruppe in diesem Jahr in Trier. 
Im Sommer haben sie bereits in 
der Lokhalle des ehemaligen Bahn-
ausbesserungswerks in Trier-West 
mit ihrem Programm „Beethoven´s 
Breakdown“ gezeigt, wie man Mu-
sikstile miteinander verbinden kann, 
etwa Klassik oder Big-Band Literatur 
mit House und Techno.

In St. Maximin konnten die über 
500 Besucher also gespannt sein, 
wie die 18 Musiker ein Adventskon-
zert mit dem Titel „Still! Still! Still!“ 
gestalten würden. Den Anfang mach-
ten sie mit „ihr Kinderlein kommet“. 
Ungewöhnlich locker stehen alle 
beim Spielen, bewegen sich und es 
gibt als erstes Solo des Abends eines 
von Nils Kugelmann am Bass. Mit 
klassisch vollem Swing, wie man ihn 
auch bei einer Glenn Miller Band 
erwarten könnte, startet das Intro. 
Die Saxofone nehmen die Melodie 
präzise und leicht auf, um von den 
anderen Bläsern unterstützt zu wer-

den. Die Trompeten setzen feine Ak-
zente. Dann das Bass-Solo an dieser 
ungewöhnlich frühen Stelle, an der 
oft erst einmal Trompeter oder Saxo-
fonisten das Publikum einstimmen. 
Schon hier klingt das Zusammenspiel 
leicht, mühelos und voller Spielfreu-
de. Dem können sich die Zuhörer 
kaum entziehen. Bandleader Roman 
Sladek, der selbst aktiv im Posaunen-
satz ist, im Fußball würde man sagen, 
er ist Spielertrainer, ermutigt das 
Publikum, reinzurufen und zu tan-
zen. Doch dazu sind die Zuschauer 
noch etwas schüchtern, wobei die 
Stimmung während des Konzerts 
immer lockerer wird. Dazu passt das 
Rätselraten um die Titel zweier Stü-
cke, die aber vom Publikum erkannt 
werden, einer davon ist „Es wird scho 
glei Dumpa“. 

Bei „Tochter Zion“ geht’s gleich ra-
sant mit Schlagzeug, Percussion und 
Trompeten los. Die Saxofone werfen 
ein und das Xylophon erweckt mit 
seiner lebhaften Melodie ein wenig 
Zirkusmusik Atmosphäre. Die Freu-
de, die sich im Original ausdrückt, ist 
in der Interpretation der Jazzrausch 
Big-Band erhalten geblieben, das Er-
haben-Feierliche ist eher spielerisch-
kraftvoll umgesetzt worden. Arran-
giert hat die Musik Leonard Kuhn, 
der in der Band auch Gitarre spielt.

Der Gesamtklang, der mal schwe-
bend-leicht, mal kraftvoll-knackig bis 
zu voll-imposant reicht, dabei aber 
stets Leichtigkeit behält, wird durch 
die Solisten, die eine große Bandbrei-
te an eigenen Stilen mit einbringen, 
sehr abwechslungsreich. Da ist bei-
spielsweise Tenorsaxofonist Moritz 
Stahl, der mit seinem Solo in „Leise 
rieselt der Schnee“, keinen Schnee-
sturm entfesselt, sondern einzelne 
dicke Flöckchen vom Himmel kom-
men lässt, die man schon fast greifen 
kann, während sein Kollege am Bari-
ton-Saxofon mit schnellen, kraftvol-
len Phrasen den Advent ansagt.

Wenn es auch mit der Stille nicht 
ganz so geklappt hat, war es dennoch 
eine verspielte, fröhliche Einstim-
mung auf Weihnachten, bei der die 
Alltagssorgen ganz schnell von der 
Musik weggeblasen wurden.

Die „Jazzrausch“ Big-Band 
aus München, die zu den 
erfolgreichsten ihres 
Genres weltweit gehört, 
hat beim Moselmusikfesti-
val in St. Maximin vor 
ausverkauftem Haus 
gespielt. Dabei stand 
Weihnachtliches aus 
ihrem Album „Alle Jahre 
wieder“ auf dem Pro-
gramm.

Eindringlich eindringend

VON EVA-MARIA REUTHER

TRIER „You have invaded my heart“, TRIERTRIER
bekennt die ausdrucksstarke Stimme 
aus dem Hintergrund. Ums Verein-
nahmen, Eindringen und Durch-
dringen unterschiedlicher Art geht es 
in Hannah Mas spannender Produk-
tion „INVASION (ED) 2.22“, die jetzt 
in der Europäischen Kunstakademie 
Trier uraufgeführt wurde. Das Stück, 
das die Tänzerin und Choreografin 
gemeinsam mit ihrer Kompagnie 
hanna ma dance produziert hat, 
entstand im Rahmenprogramm der 
rheinland-pfälzischen Landesaus-
stellung „Der Untergang des Rö-
mischen Reiches“. Als Co-Autoren 
werden die Schriftstellerin Nora 
Amin und der Berliner Spezialist für 
audiovisuelle Medien Sebastian M. 
Purfürst im Programm genannt. Zu-
dem standen für Teile der Choreogra-
fie Mittel aus dem Förderprogramm 
des Bundes „Neustart Kultur“ zur 
Verfügung. 

Als ein weiterzuentwickelndes 
„Work in Progress“ versteht Hannah 
Ma ihre neuste Produktion, die nach 
Trier auf Tournee in die weite Welt 
bis nach Südafrika gehen wird. Eine 
„performative Installation“ nennt die 
Künstlerin ihr Stück. Und genau das 
ist es. Die vier Säulen des ehemali-
gen Ateliers markieren den Raum, 
in dem die verschiedenen Arten 
von Invasionen verhandelt werden. 

Und den das fabelhafte Team in der 
Bewegung greift, auslotet und über 
Geste und Mimik mit Bildern füllt 
und mit Energie auflädt. Diversität 
ist der zeitgeistige Debattenbegriff, 
der die Buntheit der Welt fasst, mit 
ihren vielfältigen, zuweilen kontro-
versen Sichtweisen, Ansprüchen und 
Befindlichkeiten. Mit seinen unter-
schiedlichen und erfrischend indivi-
duellen Persönlichkeiten verkörpert 
Hannah Mas internationales Team 
bildmächtig solche Diversität. Mas 
Produktion ist ein Gesamtkunstwerk 
aus Bewegung, Stimme, Text und Vi-
deo. Als geschlossene Linie bewegen 
sich zu Beginn die Tänzerinnen und 
Tänzer im Rhythmus der Stimme, die 
Nora Zrika gehört, und die von In-

vasionen und Erfahrungen damit, 
berichtet. Die Reihe wird sich bald 
auflösen, die Tanzenden sich ver-
einzeln. 

Überhaupt wird die dynamische 
Choreografie bestimmt vom per-
manenten Wechsel zwischen Grup-
penbild und Vereinzelung, sozialem 
Schwarmverhalten und Individuali-
tät. Als ambivalente Erfahrung setzt 
das Tanzensemble die Gemeinschaft 
ins Bild. Ihr Zusammenhalt kann 
Geborgenheit geben, ihr Druck 
aber auch bedrohlich sein. Sie kann 
Menschen ausgrenzen oder solida-
risch integrieren. Invasionen können 
auf viele Art geschehen, wie hier zu 
sehen ist. Als kriegerische Invasion 
wie als tödliche Eindringlinge in 
den Körper in Gestalt von HIV oder 
Coronaviren. Invasoren sind auch 
die Kolonisatoren, die Länder oder 
Körper ohne Empathie besetzen. 
„Sex is boring“ steht im Video an der 
Wand zu lesen. Was soviel bedeutet 
wie Sex ohne Liebe ist ätzend. Über-
haupt fassen die berührenden, an die 
Wand projizierten Texte der ägypti-
schen Schriftstellerin Nora Amin in 
Poesie und Sprache, was im Bühnen-
raum wortlos von den geschmeidi-
gen Tänzerinnen und Tänzern ver-
äußert wird. Ihre Bewegungssprache 
ist Seelensprache. Jeder Aufbruch 
bedeutet für Lebewesen den ersten 
Schritt zum Tod, weiß Nora Amins 
Schildkröte im schönsten der Texte. 

Tanzperformance „INVASION (ED) 2.22“ von Hannah Ma uraufgeführt.

Von Eindringlingen aller Art: Szene 
aus „INVASION(EN) 2.22 von Hannah 
Ma. FOTO: EVA-MARIA REUTHER
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